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51 ale.
2m Sparen ftrömen am SBeihnadjtsmorgen bic 9la»

politarier Bum Sifdjmarït. Dort roerben ja als gart3 be»

fonbere Sederbiffen bie Slale oerfauft. Ijunberte unb Slber»
hunberte Dort Slalen, bie bie 3fifdjer feit 9ftonaten für bas
geft 3ufammengefpart haben. 3n ben groBen flachen iöol3=
biitten, über bie ftets eirt Sprühregen oon frifdfem SDSaffer

fpielt, mögt es fd)roar3 auf unb ab. Unglaubliche SJÎengen
oon fdjmalen, gefdjmeibigen bunfeln Seibern fdjlängeln fid)
ruhelos burdj», auf» unb übereinanber. SBofjin nur foil all
biefer UeberfluB? Der Sembler greift ab unb 3U hinein,
hafdjt ein langes, fidj toinbenbes ©troas, hebt es hoch unb
beteuert mit lautfingenber Stimme bie unoergleidjlidjen Sor»
3üge feiner SBare. Hopf an Hopf brängt fidj bie brobelnbe
Ääuferfchar, in ber man fidj einfach) treiben Iaffen muff.
Hengftlidj haben fidj bie Hleinhänbler mit ihren Hörben
ooll bunter Stüfdjeldjen 3roifd)en bie herrfdjenben SlalbotHdje
3urüdge3ogen. Silbrig fdjimmern in feuchten bunfeln Horb»
bedein roin3ige Çifdjchen; hier taften fid) langfam bie fdjlüpf»
rigen fjfangarme eines Octopus über ben 9fanb feines ©e=
fängniffes; bort fämpfen 3toei groBe bunfle Hrabben noch
eine 5Ibfdjiebsfd)ladjt. Sluf grünen 53Iättern liegen groBe
prächtige öufdje, 3ufammengebogen, als roollten fie fich in
ben Sdjtoan3 beiden. 3n bas ©ebränge ber Haufluftigen
fchieben fich Heine 3erlumpte 23uben, in ber Sanb Süfchel
oon Sternenregen frampfhaft emporhaltenb unb fingen mit
heiferer Stimme ihre fleine Slusrufmelobie, unabläffig alle
anhaltenb, an bie fie im ©ebränge geraten.

Sor einem ber Slalbeljälter ftaut fich eine ladjenbe,
fdjreienbe Sftenge. Da fteht eine Sänblerin, in ber einen
jjemb eine grofee Sapierbüte, in ber anbern einen roiber»
fpenftigen, 3appelnben 5IaI, ber um ieben Skeis in ben bereit
gehaltenen Sad praïthiert roerben foil. 3efct hat fie ben
itopf htneingefchoben unb roill fdjnell bas Rapier über bem
fc§toar3en Unbing 3ufammenfdjlagen — fdjroupps! Da fdjlän»
gelt fich ber SlusreiBer am 53oben. ©r roirb roieber ein»
gefangen; biesmal fommt 3uerft ber Schroan3 ins Rapier»
gefängnis; aber nein, ber SBeihnadjtsbiffen mehrt fich »er»
iraeifelt gegen bas ©ingefperrtroerben; roieber entfdjlüpft er!
3ebe neue flucht mirb mit jubelnbem ©elädjter ber 3u»
fdjauer aufgenommen, noch mehr geregt burch bie unglaub»
liehen SBorifdjroalle ber erregten Sertäuferin. ©rftaunlich
biefer unerfchöpflidje Schah an 5Iusbrüden, mit bem fie
um fich fdjlägt. — Sei einem neuen 5Iusreifeen plumpft bas
boshafte Dier in bas SBaffer 3urüd unb nun 3e±ert bie Hau»
ferirt auch noch mit, ba fie abfolut gerabe ben einen, ein3ig
fchönen, allerbidften 5IaI haben mill, ©ute 5RatfdjIäge unb
helfenbe Sänbe oergröBern ben Dumult. 9lun hat fich ber
Merger ber Sertäuferin fo gefteigert, baB auch bas roiber?
fpenfiige Dier ber SBudjt, mit bec fie es in ben fdjon gan3
serfnitterten Sapierfad hirieinftopft, nicht mehr roiberftehen
tarnt, ©s ftedt enbgültig brin unb roirb im Driumpf) als
utühfam ermorbene Seute baoongetragen.

51m 5Ibenb, o 2Bunber, ift all ber riefige ileberfluB
oerfchmunben, bas Unglaubliche ift gefchehen: ausperfauft!
3n jeber napolitanifdjen Hüdje mirb nun gebrobelt, ge=

braten, gefotten unb gebaden; all bie oielen fdjmalen,
Î(hœar3en 51ale haben ihre Pfannen unb Sfännlein gefunben.

91 ä dj 11 i dj o ©äffen.
SBeihnacfjten ift gan3 nah- Seht muB man am 5Ibenb

m bie alten, fchmalen, hohen ©äffen gehen. Die Obft»
laben, bie roanbernben fhilianifdjen 3toeiräber!arren finb
both bebaben mit oerfdjroenberifefjem IleberfluB- IXeberall
oerfperren fie bie engen Durchgänge. Die Sebensmittel»
täben guellen über oor 9îeidjtum. Sis halb in bie ©äffe
hinaus liegt auf Difdjen Höfe, geräucherter unb roeiBer,
aufgefdjicfjtet. Drodener gifdj hängt in fdjillernben Süfcheln
fon ben Difdjen herab. Um bie tleinen Sdjaufenfter finb

bide Hränse oon Orangen» unb 3Hronen3roeigen gemunben.
Sei einer tleinen Sube hangen ba3roifdjen bläuliche ©las»
tugeln, fchimmernbe ©olbfifdjdjen barin. Die 99tehgerläben
brängen fich audj oor. 9ftä<htige Stüde oon frifdj gefdjladj»
tetem Sieh hangen ben Stauern entlang. SBürfte in enb»
lofen Hetten ober in Sünbeln medjfeln bamit ab. Das ift
unten auf bem ©runb ber ©äffe. Sunt, grell beleudjtet.
5Iber bie SBänbe machfen hoch 3U beiben Seiten. Duntle
SBinfel ftreben auf ins nächtliche Sdjmar3 3U hohen Säulen.
Sier unb ba ein ftreifenbes Sicht auf einem oorfpringenben
©efims. ©s fcheint unenblich hoch hinauf 3U gehen. Oben
lugt ein fdpnales, fchmales Streifchen Gimmel hinab, ein
paar Sterne funteln. ©s ift eine gan3 anbere 2BeIt ba
oben. Dunfei, meit, fern. SBohliger unb märmer empfinbet
man bas bunt beleuchtete Sehen unb Dreiben hier unten
im fprubelnben ©eroimmel bes ©runbes, nadjbem bie Slide
eine 5BeiIe im ungemiffen Duntel herumgetaftet finb.

Weihnacht.
Von Fr. Hossmann.

9tun rüften iung unb alt sum fjeft ber Sfefte,
Unb SBünfche regen fidj in ihren ijer3en,
Die in ©rfüllung gehn im ®Ian3 ber Her3en,
Die flimmernb glühn im buftenben ©eäfte.

Die alten SBeihnadjtsIieber Hingen roieber
Son 93tiIIionen frohberoegter 3ungen,
2Bie unf're 9Ifjnen fdjon fie einft gefungen,
Unb ©ngel fchroeben in bie Dräume nieber.

Dodj ©hviftus geht mit 3agen, müben Schritten
SBehmütig burd) bas buntberoegte Dreiben,
Sliclt traurig burdj bie glan3erfüllten Scheiben
Unb feuf3t bemegt: 3d) hob' umfonft gelitten!

91odj tennt bie 9Kenfchheit nicht ben roahren ^rieben.
Unb Dornen roudjern 3roifdjen Schutt unb Steinen.
Unb meine Siebe tann fie nicht Dereinen,
So lange 91eib unb §aB noch S3affen fchmieben.

Unb bennoch roirb unb muB ©rfüllung merben
Der lichte Draum, bem nur bie Söfen grollen,
SBenn alle Seibgetrönten ernftlich roollen
Unb furchtlos ftefjn mie ©hriftus einft auf ©rben.

Rundschau.
Die Entscheidung in Leipzig.

Der OberreidjsanroaltDr. SB e r n e r beantragte,
Dimitrom unb bie beiben anbern Sulgaren
frei3ufpredjen, Dor gier aber mitfamt Dan ber
Subbe fdjulbig 3p ertlären bes o e r f u dj t e n
Siodjoerrats, innerhalb beffen ber Dtnfdflag auf ben

Seidjstag nur ein integrierenber Seftanbteil geroefen, unb ben
Däter unb feinen mutmaBIichen SInftifter sum D0 b e

'

3u
oer urteilen.

3n ben Släbopers tarn nochmals ber Stanbpuntt ber
Slntlage 3um SBort — ber Serteibiger Dorglers, Dr. Sad,
arbeitet mit 3iemli<bem ©efhid auf einen greifprudj hin,
ber ^ollänber ift natürlich oerloren, fo ober fo. 3eitungs=
melbungen roollten miffen, in Seip3ig glaube niemanb an
bie Serurteilung Dorglers. 9Kan mirb aber abmarten müf»
fen; bie 9lid)ter nehmen fich eine gan3e SBoche 3eit, ehe

ber Spruch betannt gegeben mirb, unb erft 3toei Dagc
oor SBeihnachten oernimmt bie SBelt ben Slusgang biefes
tatfächlidj roeltgefchi^tlichen Sro3effes.

SBenn man gerecht fein mill, fo überrafdjt einen allerlei
an ben ©rgebniffen ber SIffäre. ©s ift ni^t ber ©eift @ö»
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Aale.
In Scharen strömen am Weihnachtsmorgen die Na-

politaner zum Fischmartt. Dort werden ja als ganz de-
sondere Leckerbissen die Aale verkauft. Hunderte und Aber-
Hunderte von Aalen, die die Fischer seit Monaten für das
Fest zusammengespart haben. In den großen flachen Holz-
Hütten, über die stets ein Sprühregen von frischem Wasser
spielt, wogt es schwarz auf und ab. Unglaubliche Mengen
von schmalen, geschmeidigen dunkeln Leibern schlängeln sich

ruhelos durch-, auf- und übereinander. Wohin nur soll all
dieser lleberfluß? Der Händler greift ab und zu hinein,
hascht ein langes, sich windendes Etwas, hebt es hoch und
beteuert mit lautsingender Stimme die unvergleichlichen Vor-
züge seiner Ware. Kopf an Kopf drängt sich die brodelnde
Käuferschar, in der man sich einfach treiben lassen muß.
Aengstlich haben sich die Kleinhändler mit ihren Körben
voll bunter Müschelchen zwischen die herrschenden Aalbottiche
zurückgezogen. Silbrig schimmern in feuchten dunkeln Korb-
deckein winzige Fischchen; hier tasten sich langsam die schlüpf-
rigen Fangarme eines Octopus über den Rand seines Ee-
fängnisses: dort kämpfen zwei große dunkle Krabben noch
eine Abschiedsschlacht. Auf grünen Blättern liegen große
prächtige Fische, zusammengebogen, als wollten sie sich in
den Schwanz beißen. In das Gedränge der Kauflustigen
schieben sich kleine zerlumpte Buben, in der Hand Büschel
von Sternenregen krampfhaft emporhaltend und singen mit
heiserer Stimme ihre kleine Ausrufmelodie, unablässig alle
anhaltend, an die sie im Gedränge geraten.

Vor einem der Aalbehälter staut sich eine lachende,
schreiende Menge. Da steht eine Händlerin, in der einen
Hand eine große Papierdüte, in der andern einen wider-
sonstigen, zappelnden Aal, der um jeden Preis in den bereit
gehaltenen Sack praktiziert werden soll. Jetzt hat sie den
Kopf hineingeschoben und will schnell das Papier über dem
schwarzen Unding zusammenschlagen — schwupps! Da schlän-
gelt sich der Ausreißer am Boden. Er wird wieder ein-
gefangen; diesmal kommt zuerst der Schwanz ins Papier-
gefängnis; aber nein, der Weihnachtsbissen wehrt sich ver-
Zweifelt gegen das Eingesperrtwerden; wieder entschlüpft er!
Jede neue Flucht wird mit jubelndem Gelächter der Zu-
schauer aufgenommen, noch mehr gereizt durch die unglaub-
lichen Wortschwalle der erregten Verkäuferin. Erstaunlich
dieser unerschöpfliche Schatz an Ausdrücken, mit dem sie

um sich schlägt. — Bei einem neuen Ausreißen plumpst das
boshafte Tier in das Wasser zurück und nun zetert die Käu-
ferin auch noch mit, da sie absolut gerade den einen, einzig
schönen, allerdicksten Aal haben will. Gute Ratschläge und
helfende Hände vergrößern den Tumult. Nun hat sich der
Aerger der Verkäuferin so gesteigert, daß auch das wider?
spenstige Tier der Wucht, mit der sie es in den schon ganz
zerknitterten Papiersack hineinstopft, nicht mehr widerstehen
lann. Es steckt endgültig drin und wird im Triumph als
mühsam erworbene Beute davongetragen.

Am Abend, o Wunder, ist all der riesige Ueberfluß
verschwunden, das Unglaubliche ist geschehen: ausverkauft!
In jeder napolitanischen Küche wird nun gebrodelt, ge-
braten, gesotten und gebacken; all die vielen schmalen,
schwarzen Aale haben ihre Pfannen und Pfännlein gefunden.

Nächtliche Gassen.
Weihnachten ist ganz nah. Jetzt muß man am Abend

m die alten, schmalen, hohen Gassen gehen. Die Obst-
laden, die wandernden sizilianischen Zweiräderkarren sind
hoch bedaden mit verschwenderischem Ueberfluß. Ueberall
versperren sie die engen Durchgänge. Die Lebensmittel-
laden quellen über vor Reichtum. Bis halb in die Gasse
hinaus liegt auf Tischen Käse, geräucherter und weißer,
aufgeschichtet. Trockener Fisch hängt in schillernden Büscheln
von den Tischen herab. Um die kleinen Schaufenster sind

dicke Kränze von Orangen- und Zitronenzweigen gewunden.
Bei einer kleinen Bude hangen dazwischen bläuliche Glas-
kugeln, schimmernde Goldfischchen darin. Die Metzgerläden
drängen sich auch vor. Mächtige Stücke von frisch geschlach-
tetem Vieh hangen den Mauern entlang. Würste in end-
losen Ketten oder in Bündeln wechseln damit ab. Das ist
unten auf dem Grund der Gasse. Bunt, grell beleuchtet.
Aber die Wände wachsen hoch zu beiden Seiten. Dunkle
Winkel streben auf ins nächtliche Schwarz zu hohen Säulen.
Hier und da ein streifendes Licht auf einem vorspringenden
Gesims. Es scheint unendlich hoch hinauf zu gehen. Oben
lugt ein schmales, schmales Streifchen Himmel hinab, ein
paar Sterne funkeln. Es ist eine ganz andere Welt da
oben. Dunkel, weit, fern. Wohliger und wärmer empfindet
man das bunt beleuchtete Leben und Treiben hier unten
im sprudelnden Gewimmel des Grundes, nachdem die Blicke
eine Weile im ungewissen Dunkel herumgetastet sind.

îeilmaelllt.
Von ki'. klossrrisnii.

Nun rüsten jung und alt zum Fest der Feste.
Und Wünsche regen sich in ihren Herzen.
Die in Erfüllung gehn im Glanz der Kerzen,
Die flimmernd glühn im duftenden Geäste.

Die alten Weihnachtslieder klingen wieder
Von Millionen frohbewegter Zungen,
Wie uns're Ahnen schon sie einst gesungen.
Und Engel schweben in die Träume nieder.

Doch Christus geht mit zagen, müden Schritten
Wehmütig durch das buntbewegte Treiben,
Blickt traurig durch die glanzerfüllten Scheiben
Und seufzt bewegt: Ich hab' umsonst gelitten!

Noch kennt die Menschheit nicht den wahren Frieden.
Und Dornen wuchern zwischen Schutt und Steinen.
Und meine Liebe kann sie nicht vereinen,
So lange Neid und Haß noch Waffen schmieden.

Und dennoch wird und mutz Erfüllung werden
Der lichte Traum, dem nur die Bösen grollen,
Wenn alle Leidgekrönten ernstlich wollen
Und furchtlos stehn wie Christus einst auf Erden.

ànààau.
Die DutsàeiànA iu Dei^ÎA.

Der O b er r ei chs a n w a It D r. Werner beantragte,
Dimitrow und die beiden andern Bulgaren
freizusprechen, Tor gier aber mitsamt van der
Lubbe schuldig zu erklären des versuchten
Hochverrats, innerhalb dessen der Anschlag auf den
Reichstag nur ein integrierender Bestandteil gewesen, und den
Täter und seinen mutmaßlichen Anstifter zum Tode zu
verurteilen.

In den Plädoyers kam nochmals der Standpunkt der
Anklage zum Wort — der Verteidiger Torglers, Dr. Sack,
arbeitet mit ziemlichem Geschick auf einen Freispruch hin,
der Holländer ist natürlich verloren, so oder so. Zeitungs-
Meldungen wollten wissen, in Leipzig glaube niemand an
die Verurteilung Torglers. Man wird aber abwarten müs-
sen: die Richter nehmen sich eine ganze Woche Zeit, ehe

der Spruch bekannt gegeben wird, und erst zwei Tage
vor Weihnachten vernimmt die Welt den Ausgang dieses

tatsächlich weltgeschichtlichen Prozesses.
Wenn man gerecht sein will, so überrascht einen allerlei

an den Ergebnissen der Affäre. Es ist nicht der Geist Eö-
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